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Liebe Angehörige, 
 

 

  In diesem Sinne möchte ich mich ganz herzlich 

bei unseren Autoren Hauptgefreiter Lars Schüller, 

Obermaat Robert Krakowsky, Oberbootsmann 

Marco Brachwitz  und Oberstabsbootsmann Jörg 

Kaluzynski, bedanken. Durch die Mitfahrt des 

Stabsfeldwebels Rolf Walter haben wir einen 

ansehnlichen Fundus an Fotos von Schiff und 

Besatzung, doch sind wir immer auf der Suche 

nach aktuellen Bildern, um unsere Artikel optisch 

ansprechend zu gestalten. Daher mein Dank an 

den Kommandanten, den Obermaat Michael 

Drews, den Hauptgefreiten Nico Mentzel und ganz 

speziell an Oberbootsmann Robert Schulze, die 

uns Ihre Fotos zur Verfügung gestellt haben. In 

diesem Sinne erneut mein Aufruf an alle 

Besatzungsangehörigen, ihre Bilder vom aktuellen 

Geschehen an Bord mit uns und Ihnen zu teilen.  

- Jens Schaadt -  

vor Ihnen liegt der dritte Newsletter der Fregatte 

LÜBECK. Auch wenn wir nicht mehr der SNMG 1 

angehören, bleibt es das erklärte Ziel Sie mittels 

Newsletter am Alltag der Bordgemeinschaft teilhaben 

zu lassen.  

Neben den politischen Geschehnissen rund um 

unsere Reiseplanung gab es auch ein paar personelle 

Umstände, welche die Arbeit an der dritten Ausgabe 

ein wenig verzögert haben. So weilt unser Fernmelde-

offizier, Oberleutnant zur See Bianca Heime, gerade in 

Deutschland und daher war dieses Mal ich fürs Layout 

verantwortlich. Neben dem Redaktionsteam mit dem 

II. Waffenleitoffizier, Oberleutnant zur See Timo 

Gruber, als nebenamtlicher Presseoffizier, dem  

II. Navigationsoffizier, Oberfähnrich zur See David 

Wenzel, als Autor sowie dem I. Schiffseinsatzoffizier, 

Kapitänleutnant Jens Schaadt, als Redakteur, soll die 

Mitarbeit des II. Navigationsmeisters, Oberbootsmann 

Ronny Berthold, und des II. Schiffseinsatzoffiziers, 

Kapitänleutnant Kai Röckel, nicht unerwähnt bleiben. 

Neben den bekannten Reiseberichten, freien Beiträ-

ƎŜƴ ǳƴŘ ŘŜǊ YƻƭǳƳƴŜ α²ŀǎ ŘŜƴ YƻƳƳŀƴŘŀƴǘ ōŜǿŜƎǘά 

finden Sie in dieser Ausgabe als Neuerung unsere 

α{ǳŎƘŜ ς Biete ς DǊǸǖŜά tƛƴǿŀƴŘΦ ²Ŝƴƴ {ƛŜ ǳƴǎ ǳƴǘŜǊ 

fgs.lub@t-online.de kontaktieren, dann werden wir in 

der nächsten Ausgabe auch eine Auswahl Ihrer Grüße 

veröffentlichen.  

Über diese Adresse sind wir generell für Sie erreich-

bar, denn für Feedback ς jeglicher Art ς sind wir dank-

bar, um unser Produkt für Sie zu optimieren. 

Auch dieses Mal hat sich die Zahl der freien Beiträge 

erhöht. Wir freuen uns sehr über diese Unterstützung 

und so wird der Newsletter weiterhin jedem Besat-

zungsmitglied ermöglichen, selber ein paar Zeilen über 

besondere Ereignisse bzw. Erlebnisse und seine bzw. 

ihre Erfahrungen an Bord sowie in den Häfen zu ver-

fassen. Helfen Sie uns, indem Sie Ihren Angehörigen  

ein wenig zur Mitarbeit motivieren. 

 

 

Inhalt 

 Was den Kommandanten bewegt 

Hafenaufenthalt in Cartagena (Spanien) 

aŀƴǀǾŜǊ bh.[9 a!wLb9w Ωмм 

Presse zur See 

Hafenaufenthalt in Rota (Spanien) 

Planlos im Mittelmeer 

Hafenaufenthalt III in Augusta (Italien) 

Pinwand I 

Hafenaufenthalt in Catania (Italien) 

Nachklapp zum Hafenbesuch in Catania 

Fußballturnier in Catania 

Pinwand II 

Brüderlich geteilt ... 

Der Bordstempel 

Pinwand III 

Hauptabschnitt 300 

2 

3 

5 

8 

10 

11 

16 

18 

19 

20 

21 

23 

24 

26 

27 

28 



Frühjahrsreise ɀ Newsletter 

Fregatte L ÜBECK  
 

 
Zeitraum 28. Februar bis 31. März 2011 

 
 

Liebe Besatzung, liebe Angehörige, 
ΧΦ ǿŀǎ ŘŜƴ YƻƳƳŀƴŘŀƴǘŜƴ ōŜǿŜƎǘ ΧΦ 

Nachdem wir nun schon einige Zeit 

im Mittelmeer unterwegs sind, sollte 

an dieser Stelle eigentlich eine 

humorvolle Auseinandersetzung mit 

den unterschiedlichen Mentalitäten 

der Nord- und Südeuropäer 

stattfinden. Es scheint mir aber eher 

angebracht, sich mit der aktuellen 

Situation auseinander zu setzen.  

Gerade die letzten drei Wochen 

waren mit sehr vielen Änderungen 

verbunden. Häufig hatten wir das 

Gefühl, dass Zeitung und Fernsehen 

mehr über unsere zukünftigen Vorhaben wissen als wir selbst. Politisch und damit auch militärpolitisch ist die 

Situation gerade sehr komplex. Dann darf es einen nicht verwundern, wenn sich die Aufträge teilweise im  

6-Stundentakt ändern.  

Wenn dann noch technische Probleme auftreten, sowie in unserem Fall, erübrigt sich jegliche Planung.  

Im Augenblick scheint es sich ein bisschen beruhigt zu haben, aber wer die Medien aufmerksam verfolgt, wird 

festgestellt haben, dass für uns wieder etwas dabei sein könnte. Es bleibt spannend.  

Was im Einzelnen für uns vorgesehen war, können sie dem Artikel des I SEO, KptLt Schaadt, entnehmen. 

Im Nachhinein scheint alles viel übersichtlicher und derzeit haben wir einen klaren Auftrag und folglich eine 

gewisse Planungssicherheit. 

 
 
Bis zum nächsten Mal 
 

Ihr 
 

Martin Ruchay  

Fregattenkapitän und Kommandant 

Foto: Rolf Walter 



Frühjahrsreise ɀ Newsletter 

Fregatte L ÜBECK  
 

 
Zeitraum 28. Februar bis 31. März 2011 

 
 

Hafenaufenthalt in Cartagena (Spanien) ï Zeitraum 23. bis 28. Februar 2011 

An einer tiefen Bucht an der Costa Cálida όα²ŀǊƳŜƴ 

YǸǎǘŜάύ ƎŜƭŜƎŜƴΣ ƛǎǘ /ŀǊǘŀƎŜƴŀ ŜƛƴŜǊ Ǿƻƴ {ǇŀƴƛŜƴǎ 

bedeutendsten Handelshäfen und zugleich die 

größte Marinebasis am Mittelmeer. Mit gut 214.000 

Einwohnern ist sie zudem die zweitgrößte Stadt in 

der Region Murcia, im Südosten des Landes. 

Geschichte und Kultur 

Muschelfunde in der Kalksteinhöhle Cueva de los 

Aviones belegen, dass bereits vor 50.000 Jahren 

Neandertaler in diesem Gebiet lebten. Im Jahr 227 

v.Chr. wurde Cartagena von Hasdrubal als 

Hauptstadt der Karthager auf der Iberischen 

Halbinsel gegründet. 18 Jahre später eroberten die 

Römer die Stadt und nannten sie Carthago Nova 

(Neues Kartago). 

Um Christi Geburt wurde die Stadt von den 

Vandalen zerstört. Römer und Westgoten stritten 

sich über Jahrhunderte um das Gebiet. Später war 

Cartagena Teil des Reiches Todmirs und gehörte 

schließlich zum Emirat von Córdoba, bevor sie im 

Jahr 1269 zu Aragón kam.  

 

 

Minenjagdboot Datteln einlaufend Cartagena 

Diese wechselvolle Geschichte hat in der Stadt 

Spuren vieler Kulturen hinterlassen. Hierzu zählen 

unter anderem die beiden Forts Las Galeras und 

San Julian, die aus dem 11. Jahrhundert 

stammende Burg Castillo de la Concepción und ein 

römisches Theater aus dem 1. Jahrhundert nach 

Christus. Praktisch auf den Zuschauerrängen des 

Theaters liegen die Reste der alten Kathedrale.  

Attraktionen neueren Datums sind die Stierkampf-

arena und der Hafen, welcher noch vor dem 

Tourismus die wichtigste Einnahmequelle der Stadt  

 

CƻǊŎŜ !ǎǎŜƳōƭȅ ŦǸǊ Řŀǎ aŀƴǀǾŜǊ bh.[9 a!wLb9w Ωмм ƛƳ IŀŦŜƴ Ǿƻƴ /ŀǊǘŀƎŜƴŀ 

Foto: Rolf Walter 

Foto: Rolf Walter 
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ist. Beliebtes Fotoobjekt ist ein 1888 von Isaac Peral 

erbeutetes U-Boot. Das Interesse der Besatzung 

Fregatte LÜBECK galt wohl eher die nahe gelegene 

Coyote-Bar, welche nicht nur einen guten Blick über 

den Hafen bot. 

In der Fußgängerzone der City gibt es neben vielen 

Geschäften, für einen ausgeprägten Einkaufsbum-

mel, auch viele gemütliche Straßencafes. Generell 

muss man sich in Cartagena nicht ums leibliche 

Wohl sorgen, das Angebot umfasst Pökelwaren, 

Fischgerichte, Fischtöpfe und Paellas. 

 
Ein Blick in den Beginn der Fußgängerzone 

 Force Assembly  

Exer NOBLE MARINER ô11 

Der Besuch in Cartagena im Rahmen der SNMG 1 

diente vor allem der Force Assembly (Verbands-

zusammenkunft) für das bevorstehende Manöver 

bh.[9 a!wLb9w ΩммΦ 5ŀǎ aŀƴǀǾŜǊ ǿƛǊŘ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ 

Ausgabe noch im Detail behandelt, daher möchte 

ich an dieser Stelle nicht vorgreifen.  

Neben den deutschen Teilnehmern der ständigen 

NATO Einsatzverbänden, Minenjagdboot DATTELN 

und wir, sollte auch der Einsatz-Ausbildungs-

±ŜǊōŀƴŘ Ωмм ό9!± Ωммύ ŀƳ aŀƴǀǾŜǊ ǘŜƛƭƴŜhmen. 

Aufgrund der politischen Umbrüche in Libyen wurde 

ŘŜǊ 9!± Ωмм ŀōŜǊ ŘƻǊǘƘƛƴ ōŜƻǊŘŜǊǘΣ ǿŜǎƘŀƭō Ŝǎ ƴƛŎƘǘ 

zu  dem geplanten  und von  manchem  Besatzungs- 

 

 
Promenade am Hafenbecken 

mitglied inbrünstig herbeigesehnten Treffen kam. 

Dass wir uns auch alleine in Cartagena die Zeit zu 

vertreiben wussten, haben wir mit den Artikeln zum 

Pot Luck und der Karnevalsfeier aller Messen in der 

letzten Ausgabe unseres Newsletters bereits 

bewiesen.  

Darüber hinaus vertrieben wir uns die Zeit mit 

Besuchen am Strand, Einkaufsbummeln in der Stadt, 

Sport im Rahmen von Wanderungen, Läufen oder 

Radtouren sowie bei einem gemütlichen Abstecher 

in die spanische Gastronomie.  

 
Kleine Bucht mit Badestrand nahe dem Liegeplatz 

Ob es am guten Wetter lag oder am direkten 

Vergleich mit unserem Standardhafen Augusta auf 

Sizilien, Cartagena präsentierte sich der Besatzung 

als ein schöner, sauberer und kurzweiliger Hafen, 

der uns allen ς nicht nur aufgrund der Karnevalsfeier 

aller Messen ς in positiver Erinnerung bleiben wird. 

- Jens Schaadt - 

Foto: Nico Mentzel 

Foto: Nico Mentzel 

Foto: Nico Mentzel 
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Manºver NOBLE MARINER ô11 ï Operation SMOOTH TYTANIC 

Vom 28. Februar bis zum 09. März nahmen wir an 

ŘŜƳ aŀƴǀǾŜǊ bh.[9 a!wLb9w Ωмм ǾƻǊ ŘŜǊ YǸǎǘŜ 

Spaniens teil. Hierbei handelte es sich um eines der 

größten NATO Manöver diesen Jahres. Insgesamt 

nahmen über 3.500 Seeleute verteilt auf 21 Schiffe, 

vier U-Boote,  diverse Flugzeuge und Hubschrauber 

sowie Landdienststellen an diesem Manöver teil.  

Ziel war es Teile der spanischen Flotte 

für kommende Einsätze im Rahmen 

der NATO Response Forces (NRF) zu 

zertifizieren. Hierzu wurde ähnlich wie 

bereits im Manöver PROUD MANTA 

ein Übungsszenario generiert: Die 

Einheiten befanden sich simuliert im Roten Meer und 

sollten dort den Schiffsverkehr vor Piraterie schützen, 

Waffenschmuggel verhindern, verminte Gebiete 

räumen und einen Landungsoperation vorbereiten. 

Die an dieses Gebiet grenzenden Staaten waren 

untereinander zerstritten und es drohte eine 

Eskalation der Gewalt und Hungersnöte. Aus diesem 

Grund wurden durch die NATO auf Basis einer fiktiven 

UN-Resolution die NATO Multinational Force to Tytan 

(NIMFOR) aufgestellt und ins Seegebiet entsandt. 

 
Verband im Transit 

Das Manöver gliederte sich in drei Phasen: Die erste 

Phase war die Vorbereitungsphase während unseres 

Hafenaufenthaltes in Cartagena, so fand unter 

anderem die Pre-Sail-Conference statt. Hierbei galt es  

 auch zu klären, wie der Wegfall diverser 

Einheiten, durch die zu diesem Zeitpunkt 

eskalierende Situation in Libyen, kompensiert 

werden konnte. Unter den fehlenden Einheiten 

befand sich auch der deutsche Einsatz- 

Ausbildungs-±ŜǊōŀƴŘ ΩммΣ ōŜǎǘŜƘŜƴŘ ŀǳǎ ŘŜƴ 

Fregatten BRANDENBURG und RHEINLAND-PFALZ sowie 

dem EGV BERLIN. Auch unsere eigene Teilnahme 

stand zeitweise auf der Kippe, deuteten sich doch 

bereits hier ersten Änderungen des weiteren 

Reiseverlaufs an. 

 
Speedboote der Spanischen Marine 

Letztlich nahmen wir doch teil und verließen den 

Hafen von Cartagena am 28. Februar zum Start 

der zweiten Phase des Manövers. Hier handelte es 

sich um eine CET/FIT-Phase (Combat 

Enhancement Training / Force Integration 

Training) mit dem Ziel die Zusammenarbeit der 

einzelnen Einheiten zu üben. Diese Phase fand vor 

der Südost-Küste Spaniens im Bereich des 

Mittelmeeres statt. Schwerpunkt hierbei waren 

Serials für die OPZ, so fanden zwei Schieß-

abschnitte, diverse Flugabwehrübungen, U-Jagd-

Übungen sowie Übungen im Bereich Force 

Protection statt. Unsere Vorfreude galt speziell 

den Schießabschnitten, denn zum einen sollte 

unsere optische Feuerleitkette überprüft und 

anschließend freigegeben werden und zum 

anderen war ein  Luftzielschießen geplant.  Jedoch  

Foto: Rolf Walter 

Foto: Rolf Walter 
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kam es mal wieder anders als geplant. Beim Funk-

tionsschießen für die Feuerleitkette  machte uns die 

Technik einen Strich durch die Rechnung und beim 

Luftzielschießen die Spanier, welche als erste Einheit 

auf das Ziel feuern durften und dieses schon beim 

ersten Anlauf trafen. Dadurch wurde die Telemetrie 

für die Trefferaufnahme beschädigt und unsere 

eigenen Anläufe konnten nicht mehr ausgewertet 

werden.  

Neben der OPZ waren auch andere Teile des Schiffes 

in dieser Phase gefordert, z.B. der Decksdienst bei 

Versorgungsmanövern oder die Sanität, Schiffstechnik 

und der Erste Offizier im Rahmen einer simulierten 

Hilfeleistung in See. Bei dieser Hilfeleistung wurde ein 

Feuer auf dem polnischen Versorger CZERNICKI einge-

spielt, welches dieser nicht alleine bekämpfen bzw. 

die Verletzten versorgen konnte. Die Leitung vor Ort 

hatte  die  portugiesische   Fregatte   CORTE  REAL.    Wir 

 brachten mit dem Speedboot unsere Ärztin, einen 

weiteren Sanitäter und zwei Dolmetscher (Polnisch 

und Portugiesisch) an Bord des Versorgers. 

Erschwert wurde der Transfer auf den Havaristen 

durch dessen Feuerlöschkanonen, die den Helfern 

eine gehörige Dusche verpassten. Das Wasser im 

Speedboot stand so hoch, dass es oben in die Stiefel 

reinlief. Trotz solcher Widrigkeiten wurde die 

Aufgabe von unseren Leuten professionell wie eh 

und je gemeistert.  

Die Bedrohungslage im Bereich Media Warfare oder 

zu deutsch Pressearbeit wird in einem eigenen 

Artikel behandelt.  

Den Übergang von der zweiten in die dritte Phase 

bildete ein Transit des Verbandes unter asymme-

trischer Bedrohung durch die Straße von Gibraltar. 

Unsere Aufgabe war es ITS ETNA zu schützen, doch 

genauso gut hätten wir einen Sack Flöhe hüten kön- 

 
Hilfeleistung in See für ORP CZERNICKI, im Hintergrund NRP CORTE REAL 

Foto: Rolf Walter 
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nen. Man kann sich die Straße von Gibraltar wie eine 

Autobahn vorstellen. Im nördlichen Teil, also auf der 

spanischen Seite, fährt man vom Mittelmeer in den 

Atlantik und im südlichen Teil, auf der afrikanischen 

Seite, vom Atlantik ins Mittelmeer hinein. An Bord der 

ETNA ist diese Erkenntnis nicht wirklich vorhanden 

oder man dachte, dass man sich als Kriegsschiff nicht 

daran halten müssen. Ist ein Panzer als Geisterfahrer 

auf der Autobahn unterwegs, dann wird in der Regel 

der reguläre Verkehr ausweichen. Zuerst forderte die 

ETNA über VHF, dass ihr der ostgehende Verkehr ς 

welcher dem Verkehrstrennungsgebiet (VTG) folgte! ς  

 
ITS ETNA wird zur Übung geboardet 

ausweichen möge, um dann mitten im Gebiet zu 

drehen und den bordeigenen Helikopter starten zu 

lassen. Glücklicherweise wurden wir dann zum Schutz 

einer spanischen Einheit abgeteilt und mussten uns 

dieses Schauspiel des Grauens nicht weiter ansehen. 

Irgendwie ist es der ETNA aber doch gelungen die 

Passage der Straße von Gibraltar unbeschadet zu 

komplettieren. 

Nach einer sehr fordernden Serialized Phase, begann 

nun der etwas gemütlichere Teil. Die Phase Drei oder 

auch Freeplay Phase war einem realen Einsatz nach-

empfunden. Wir bekamen ein Gebiet zugewiesen, in 

welchem wir das Seelagebild erstellen sollten. Neben-

her  gab  es  unterschiedliche  Aufträge, wie  beispiels- 

 

 

 
Huddle in der Operationszentrale (OPZ) 

weise das Eskortieren eines Schiffes zur Straße von 

Gibraltar oder das Aufspüren feindlicher Einheiten. 

Einer der Manöverschwerpunkte war die Vorberei-

tung und Durchführung einer Landungsoperation. 

Davon bekamen wir leider nicht allzu viel mit, denn 

unser Auftrag war es die Anlandung seeseitig gegen 

mögliche Angriffe durch feindliche Über- und 

Unterwassereinheiten zu schützen. 

Mit dem Einlaufen in Rota/Spanien am 9. März 

endete das Manöver. Zusammenfassend kann man 

sagen, dass dieses Manöver, speziell in der Phase 2, 

hervorragende Trainingsmöglichkeiten in vielen 

Bereichen bot. 

 

Einlaufen in die Marinebasis Rota/Spanien 

- Timo Gruber - 

Foto: Rolf Walter 

Foto: Rolf Walter 

Foto: Rolf Walter 



Frühjahrsreise ɀ Newsletter 

Fregatte L ÜBECK  
 

 
Zeitraum 28. Februar bis 31. März 2011 

 
 

Presse zur See 

Die Presse kann ein wichtiges Medium zum 

Informationsfluss sein und so gibt es an Bord auch 

einen zuständigen Presseoffizier. In unserem Fall an 

Bord der Fregatte LÜBECK sogar zwei. Dieser ist meist 

erster Ansprechpartner für die Presse und seine  

Aufgabe ist es die Linie der Schiffsführung richtig zu 

vertreten. So bekamen wir während des Manövers 

bh.[9 a!wLb9w Ωмм Ŝƛƴ ǎƛƳǳƭƛŜǊǘŜǎ tǊŜǎǎŜǘŜŀƳ ŀƴ 

Bord, welches aus einer Journalistin, einem Kamera-

mann/Fotografen und einer ausgebildeten Medien-

trainerin bestand. 

 
Medientraining für den Kommandanten auf Brücke 

Im Vorfeld mussten wir uns darüber Gedanken 

machen, wie wir die Besatzung darüber informieren 

und sie für ein mögliches Interview ausreichend 

vorbereiten. Dafür wurde dann eine Taschenkarte 

entwickelt und verteilt. Zusätzlich wurde eine so 

ƎŜƴŀƴƴǘŜ αYƭƻȊŜƛǘǳƴƎά ŀǳŦ ŘŜƳ ǎǘƛƭƭŜƴ mǊǘŎƘŜƴ 

angebracht. Dadurch war die Besatzung erstmal 

bzgl. der Spiellage auf Stand gebracht und hatte 

erste Richtlinien für den Umgang mit der Presse. 

Weiterhin galt es abzustimmen, wie die Presse 

betreut werden soll. Dazu gehörten auch Sicher-

heitseinweisungen,  eine mögliche Unterkunft bzw. 

ein Platz zum Arbeiten sowie die Möglichkeit zum 

Verschicken von Dateien, da es auf See Einschrän-  

 

 kungen gibt.  Man kann nicht mal eben einen Artikel 

mit Fotos verschicken, da die Bandbreite unserer 

Satellitenverbindung begrenzt ist. Zudem wurde ein 

Programm mit der Schiffsführung abgestimmt, 

inklusive einem Interview mit dem Kommandanten.  

Da es sich hier um ein simuliertes Presseteam 

handelte, ging es in erster Linie um das Training der 

Presseoffiziere und der Schiffsführung. So gab es ein 

interessantes Media-Training über den Umgang mit 

der Presse in jeglicher Art sowie über die Möglich-

keiten, die einem zur Verfügung stehen, und wie 

man diese bestmöglich nutzen kann.  Im Anschluss 

folgte die praktische Ausbildung, so bekam das 

Presseteam eine Schiffsführung und konnte ein 

Manöver aus der Operationszentrale und von der 

Brücke verfolgen. Ebenfalls interessant waren die 

verschiedenen Stationen der praktischen SAN-

Ausbildung und ein eingespieltes Feuer im Schiff. 

Hierbei ging es vor allem darum, einen Eindruck 

vom Leben an Bord zu schaffen.  

Wichtig ist, dass die Presse nie alleine durchs Schiff 

läuft. Es gibt Bereiche und Informationen, die nicht 

für die Öffentlichkeit zugänglich sind und nicht in 

der Presse erscheinen sollten, um die Sicherheit von 

Schiff und Besatzung zu gewährleisten.  

 
Media Day an Bord ESPS CASTILLA 

Foto: Rolf Walter 
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Im Ganzen war es ein erfolgreiches Training und ein 

sehr interessanter Tag für beide Seiten. Wir als 

Presseoffiziere haben eine Menge dazu gelernt, vor 

allem keine Angst vor der Presse zu haben. Gegen 

Abend verließ uns das Presseteam dann wieder 

Richtung der ESPS CASTILLA, auf der sie eingeschifft 

waren. Es gab jedoch ein baldiges Wiedersehen, 

denn an Bord der CASTILLA fand am darauf folgenden 

Tag ein Media Day mit Pressekonferenz für die 

spanischen Medien statt. So bestand die Möglich-

ƪŜƛǘ ǎƛŎƘ Řŀǎ DŀƴȊŜ Ƴŀƭ αǎŎƘŀǊŦά ŀƴȊǳǎehen und 

mitzuerleben.  

 
Fotografen an Oberdeck ESPS Casitlla 

Für ungefähr zwanzig Journalisten wurde ein 

umfangreiches Programm auf die Beine gestellt. Es 

begann mit der Überfahrt von Land auf die CASTILLA 

mittels zweier Landungsbooten, die von einem so 

ƎŜƴŀƴƴǘŜƴ αōǳƛƭŘ-in-ŘƻŎƪά ƛƳ wǳƳǇŦ ŘŜǎ {ŎƘƛŦŦŜǎ 

aus operieren. Im Anschluss gab es einen Schiffs-

rundgang sowie verschiedene Manövervorführung-

en zum Media Day. Hierbei wurde zum Beispiel ein 

Notfall in See eingespielt, bei dem auch die LÜBECK 

involviert war. ITS ETNA wurde von einem Boarding-

team durchsucht, das via Hubschrauber verbracht 

wurde, um im Anschluss einen Verletzten in das 

vollausgestattete Hospital an Bord der CASTILLA zu 

transportieren. Während die Medien das ganze 

Geschehen vom oberen Deck aus beobachtet 

konnte, wurde dabei fleißig fotografiert, gefilmt und 

Interviews geführt.  Auf jeden Fall  wurde der Presse 

 

 
Pressekonferenz mit dem Kommandeur  

Spanish Maritime Forces Vizeadmiral Cuadrillero 

eine ganze Menge geboten und so hatten sie genug 

zu verarbeiten.  

Als Abschluss gab es dann noch die Pressekonferenz 

mit dem Kommandeur der SPAMARFOR (Spanish 

Maritime Forces) Vizeadmiral Cuadrillero. Dieses 

konnten wir leider nicht sehr gut verfolgen, da dieses 

in Spanisch gehalten wurde, aber interessant war es 

trotzdem.  

Zurück zur Küste fuhren wir, gemeinsam mit den 

Journalisten, erneut per Landungsboot, um von dort 

auf die LÜBECK zurückgebracht zu werden. Im Ganzen 

war auch dies ein gelungener Tag mit vielen Eindrüc-

ken, auch wenn wir abends sehr hungrig zurück-

kehrten, weil wir auf der CASTILLA kein Mittagessen 

bekommen haben. 

 
Die Presse auf dem Rücktransit an Land 

- Bianca Heime - 

Foto: Rolf Walter 

Foto: Rolf Walter 

Foto: Rolf Walter 
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Hafenaufenthalt in Rota (Spanien) - Zeitraum 09. bis 13. März 2011 

Das Städtchen Rota liegt an der spanischen Atlantik-

küste, genauer in der Bucht von Cádiz, die uns von 

unserem ersten Hafenaufenthalt während dieser 

Tour noch bestens bekannt ist. Die Naval Base Rota 

beheimatet Teile der Spanischen Flotte und Einheiten 

der US Navy. Aufgrund der guten geographischen 

Lage dient Rota als Ein- und Austrittspunkt zum 

Mittelmeer für die US-amerikanische Marine. Der 

Stützpunkt ist sehr weitläufig, zu Fuß eine gute 

Stunde bis zum Haupttor und damit zur eigentlichen 

Stadt Rota, so dass eine Shuttle-Routine zur Über-

brückung dieser Distanzen eingerichtet wurde.  

 
Störche auf  einer Kirche in Santa Maria del Puerto 

Deutschen Urlaubern vielleicht nicht besonders 

bekannt, ist Rota doch eine kleine Perle Spaniens, 

während der Hauptsaison steigt die Einwohnerzahl 

dieser Stadt auf das bis zu dreifache an. Die Freizeit-

angebote waren leider der Saison entsprechend, 

jedoch gab es auch hier einige Möglichkeiten 

Entspannung, Erholung, Spaß oder alles auf einmal zu 

finden. Wer Zeit und Muße hatte, konnte sich in der 

näheren Umgebung umsehen, Ausflüge nach Jerez 

und Sevilla boten die Möglichkeit architektonische 

Meisterwerke zu bestaunen, von einem Auftritt in 

einer landestypischen Stierkampfarena zu träumen 

oder die Herkunft spanischer Spezialitäten zu erkun-

den. Der klassische Schinken ist eine Wucht!  

Kulinarisch war dieser Hafen sehr abwechslungsreich, 

neben den  einheimischen  Spezialitäten  konnte man 

 

 
Serrano-Schinken in einem span. Supermarkt 

man auf ein mannigfaltiges Angebot amerika-

nischer Küche zurückgreifen. So manche αaŜŀǘ-

Lovers-tƛȊȊŀά ƳǳǎǎǘŜ ŘǊŀƴ ƎƭŀǳōŜƴΦ !ǳŎƘ ŘƛŜ 

deutsche Küche konnte mit einer Dependance 

aufwarten, viele nahmen dieses Angebot nach 

langer Abstinenz von Schnitzel und Pommes 

gerne wahr, jedoch steckt der Fehler hier im 

Detail, eine Häufung einer gewissen Magen-

Darm-Problematik nach dem Genuss dieser 

Leckereien hat viele vom mehrmaligen Besuch 

eben dieses Restaurants abgehalten. Vielleicht 

sollte die deutsche Küche in Spanien nur 

Hartgesottenen Haudegen empfohlen werden.  

In Rota bekamen wir ein neues Besatzungs-

mitglied: Die Ungewissheit. War doch die Fahrt 

bis dato durchgeplant, ergaben sich hier erste 

Änderungen und Anpassungen zum weiteren 

Verlauf unserer Reise, die dem auffälligen 

Verhalten eines nordafrikanischen Despoten 

geschuldet waren. Das Auslaufen wurde um 

einen Tag vorverlegt, Ziel östliches Mittelmeer. 

Bis heute haben wir dieses neue 

Besatzungsmitglied an Bord behalten und derzeit 

ist eine Ausschiffung noch nicht in Sicht, es ist 

uns noch nicht gelungen eine innige Beziehung 

aufzubauen.   

- Kai Röckel - 

Foto: Timo Gruber 

Foto: Timo Gruber 
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Planlos im Mittelmeer ï 13. bis 30. März 2011 

Seekarte Mittelmeer und Schwarzes Meer 

Libyens Stunde Null 

Wie vermutlich jeder weiß, kam es Ende Februar in 

Libyen zu einer Revolte gegen den Diktator 

Muammar al-Gaddafi, welche sich zu einem Bürger-

krieg entwickelte, der noch immer andauert. Noch 

bevor man sich darüber einigen konnte, wie die 

internationale Staatengemeinschaft dem libyschen 

Volk helfen könne, galt es die eigenen Staatsbürger 

aus Libyen zu evakuieren. Zu dieser Zeit befanden 

sich gleich mehrere Einheiten der Deutschen Marine 

im Bereich des Mittelmeers: Neben Fregatte LÜBECK 

als Teil der SNMG 1 waren dies das Minenjagdboot 

DATTELN als Teil der SNMCMG 1 (Standings NATO 

Mine Counter Measure Group 1) und der Einsatz-

Ausbildungs-VŜǊōŀƴŘ Ωмм ό9!± Ωммύ ōŜǎǘŜƘŜƴŘ ŀǳǎ 

den Fregatten BRANDENBURG sowie RHEINLAND-PFALZ 

und dem Einsatzgruppenversorger BERLIN. 

 

Operation PEGASUS 

Am Beginn der Planung wurden alle Einheiten über 

eine mögliche Teilnahme an einer so genannten 

Non-Combatant Evacuation Operation (kurz NEO, 

d.h. eine Evakuierungsoperation ohne Kampf-

handlungen) informiert, um sich entsprechend 

vorbereiten zu können. Auch an Bord Fregatte 

LÜBECK wurden die Köpfe zusammengesteckt, um 

sich für einen solchen Einsatz vorzubereiten. Mit 

dŜƳ 9!± Ωмм ƘŀǘǘŜ Ƴŀƴ ŜƛƴŜƴ ǊŜƛƴ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ 

Verband vor Ort, während die übrigen Einheiten im 

Mittelmeer im Rahmen der Teilnahme an der 

SNMG 1 bzw. SNMCMG 1 der NATO unterstellt 

waren. Aus diesem Grunde wurden nur die drei 

9ƛƴƘŜƛǘŜƴ ŘŜǎ 9!± Ωмм ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ Operation 

PEGASUS vor die Küste Libyens beordert.  

Operation PEGASUS ist die Bezeichnung der Eva-

kuierung von Deutschen und weiteren Personen 

anderer Nationalität aus Libyen. Da sich die Kampf- 
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handlungen Anfang März auf kleine Gefechte 

zwischen Aufständischen und Militär beschränkten, 

fand die Evakuierung primär mit Flugzeugen der 

Luftwaffe statt. Doch auch 

die Fregatten BRANDENBURG 

und RHEINLAND-PFALZ wurden 

ŀƭǎ α¢ŀȄƛά ŜƛƴƎŜǎŜǘȊǘ ǳƳ ǾƻǊ 

allem ägyptische Staats-

bürger auf dem Seeweg aus 

Libyen herauszubringen.  

Das Minenjagdboot DATTELN 

und wir hingegen verblie-

ben bei der SNMCMG 1 bzw. SNMG 1 und nahmen 

ǿƛŜ ƎŜǇƭŀƴǘ ŀƳ aŀƴǀǾŜǊ bh.[9 a!wLb9w Ωмм ǘŜƛƭΦ 

 

Operation LIBYA PRESENCE 

5Ŝƴ !ōǎŎƘƭǳǎǎ ŘŜǎ aŀƴǀǾŜǊǎ bh.[9 a!wLb9w Ωмм 

bildete ein Hot-Wash-Up (HWU)  im Rahmen eines 

Hafenbesuches in Rota/Spanien. Da viele Nationen 

ihre Einheiten im Mittelmeer für nationale Evaku-

ierungsoperationen vor Libyen vom Manöver abge-

zogen  hatten, fand die  Übung mit  deutlich 

weniger Teilnehmern als geplant statt und auf den 

HWU wurde verzichtet. So liefen außer den 

spanischen Manöverteilnehmern nur Einheiten der 

SNMG 1, ITS ETNA und FGS LÜBECK, in Rota ein. Nach 

dem Manöver war für die SNMG 1 ein Besuch in 

Casablanca/Marokko geplant, daher freuten wir  

 
Übersicht über die Einheiten der Koalition der (Frei-)Willigen im Mittelmeer zu Beginn der Operation 
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uns auf ein erholsames Wochenende in Spanien. 

Aber erstens kommt es anders und zweitens als man 

denkt. Da die kleinen Gefechte zwischen Aufstän-

dischen und Militärs in Libyen sich zwischenzeitlich 

zu einem handfesten Bürgerkrieg ausgeweitet hat-

ten, musste die NATO reagieren. Unter dem Arbeits-

begriff Operation LIBYA PRESENCE wurden die 

Einheiten der SNMG 1, der SNMCMG 1 und von OAE 

vor die Küste Libyens befohlen, um sich vor Ort am 

Aufbau des Lagebildes zu beteiligen. Daher mussten 

wir Rota einen Tag früher als geplant verlassen und 

fuhren nicht in Richtung Westen, sondern nach 

Osten vor die libysche Küste. Zeitgleich wurde mit 

einer luftgestützten rund um die Uhr Überwachung 

des Einsatzgebietes begonnen. 

 

Operation ODYSSEY DAWN 

In Reaktion auf die VNSRR 1970 (Vereinte-Natio-

nen-Sicherheits-Rat-Resolution oder in Englisch 

United Nations Security Council Resolution), 

welche unter anderem ein Waffenembargo sowie 

Humanitäre Hilfeleistung vorsah,  zog die NATO wie 

zuvor beschrieben Truppen vor der Libyschen Küste 

zusammen. Allerdings zögerte die NATO die 

Forderungen der Resolution konkret umzusetzen, 

zudem war diese Resolution nicht weit reichend 

genug. Daher erließ der Sicherheitsrat der 

Vereinten Nationen drei Wochen später die 

Resolution 1973. Diese ermöglichte, neben der 

Errichtung einer Non-Fly-Zone über Libyen, den  

 

Graphische Übersicht über den ersten Angriff der Koaliton der (Frei-)Willigen am 19. März 2011 


